
dem Hınweis VO: Horst Conrad, der seinem eitrag „Die TOVINZ estfa-
len Vormärz‘‘ Ausstellungsban eDen(Talls Arau: hinweiıst, 24Ss dıe

fe die Union, Gesangbuch, Agende und Kirchenordnung auch
ach 1835 och weıiterwirkten und 848/49 erneutem Aufbegehren
ten. Zwar stutzten die Protestanten polıtisch ıhren KG und W 2It wenig
reformfreundlıch, doch inner'!  ch versuchten s1e offenbar doch, größere
Freiheit gegenüber dem Kırchenregiment durchzusetzen.

Conrad geht auch auf dıe FEintstehung des atholischen Katholizismus ein,
dıe schon vorher durch konfessionelle treitigkeiten, VOL allem die schenen-
frage, Nahrung Is Krey hat Tagungsband dieses IThema aufge-
NOMMCN, indem S1e dıe Geschichte der atholischen Vereine VOL und ach
948 /49 nachzeichnet. Fur S$1e ist der polıtische Katholiızıiısmus eindeutiger
„Gewinner‘“‘ der Revolution, dessen Leistungspotential und gesellschaftlıche
Bedeutung durch dıe fruchtbare Kombination VO:  e} tradıtıonellen und moder-
ne;  - Elementen Vereinswesen gestärkt wurden. uch Botzenhart
weist ub seinem Be1 ber die WeSs:  SC Parlamentarier auf
dıe hohe atholischer Geistlicher und dıe „spezifisc westfälische Beson-
derheit‘““ der „hochkonservatıven Bauern AUS den pietistisch gepragten Kreisen
Minden-Ravensbergs“

uch anderen Beıiträgen beider Bände se1 es ber Personen der dıe
en und regionalen revolutionären Auseinandersetzungen ıbt immer
wıieder ezüge auf Amtstrager beider en und konfessionelle Implıkatio-
11C!  S Kırche und Staat nıcht der Frankfurter Nationalversamm-
lung heftig und kontrovers diskutiertes IThema der Verfassungsdebatte,
sondern el UOrdnungsmächte aglerten und reaglerten und auf das Revo-
luttionsgeschehen, und innere relix1öse instellung sowle konfessionelle Bın-
dung pragten die instellung auch des Einzelnen Revolution mıit. Dies ist
sicherlich Thema, dessen sıch auch die Kırchengeschichte och intensiver
wiıdmen sollte. Den strengungen der Autoren beider Bände genannten
und u.ngenannten gebührt jeden  S es die emeıinschaftsle1-
Sstung, dıe vielfach Bıld der Revolution VO  — 1848 /49 und iıhres
Scheiterns sowle iıhrer Fortwirkung 1bt est‘  en und über Westfalen
hinaus.

Bernd Hey

Christiane Orzschtgz, Dize ] zebsten ruhn SCHOM lange. Der Alte Frzedhof in inden, erlag
Re ionalgeschichte, Biıelefeld 1998, 278 unpagnierte farbıge Bıldse1-

Ü 11 Abb., brosch.

das Copyright das hıer anzuzeigende Werk be1 der Minden hegt
und dessen Gesamtherstellung Mindener etrie Bruns erfolgt ist,
dessen Grüunder-Geschichte darın Rahmen ausgewählter „„‚Mindener Bi0-
graphien“ nachgezeichnet wıird (D 135-138), laßt bereits auf der Blıck
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erkennen, hıer eine mit erhebliıcher kommunaler, aber auch privater Unter-
stutzung gefertigte Arbeıt vorlhliegt. Das Vorwort mit Dank dıie ghe-
der der Mindener Bürgerkompagnie deren pr  SC.  € Hılfe be1 der Re-
staurierung VO': Grabdenkmalen sowle dıe Sparkasse Minden-Lübbecke
oroßzügiges ponsoring (S bestätigt dies. mMmMer‘ ist gelungen, dıe
Ergebnisse 1ines cht alltäglıchen Forschungsprojektes inem optisch Al-

sprechenden Band mıit vielen qualitativ ansprechenden Ab  ungen auf
schwerem Papier präsentieren; als Leser nımmt iNnAa:  =) den Ban: deshalb SCH

Han:  -
Die breite öÖffentliche Förderung des Projektes hat aber allem Anschein

ach auch nıcht erfreulıche puren hinterlassen: denn dıe Arbeıt mußte ZUm

Mıiındener Stadtjubiläum 1998 vorliegen Darum ist die Verfasserin genötigt,
bereits Vorwort (S einzuraäumen, aufgrund des Termindrucks A

nıcht möglıch WATr, das Verfügung stehende demographische Materit1al
hinreichend a4uszuwerten uch eine detaıillıerte Beschreibung der Aul
male auf dem dener Alten Friedhof mußte einer spateren Veröffentlichung
vorbehalten bleiben.

Irıtt die Lekture ein, stOßt bald auf eine Diskrepanz zwischen
der gelungenen Ausstattung mit Abbildungen und einer offenkundigen Ver-
nachlässigung des Layouts der TLexte: manche allgemeın estehenden
ege des Drucksatzes scheinen nıcht ekann SCWESCH, zumindest nıiıcht
beachtet worden se1n. törend sind auch immer wieder begegnende er

der Orthographie, besonders be1 der Interpunktion siıch der Leser
fragt, ob dıie VO  - der Verfasserin gleic. ingang ihres Vorwortes behaup-
tetfe Tatsache, das Schreiben eines Buches „eine einsame Angelegenheıit“
sei, hiler nıcht besser zugunsten ines sorgfaltiıgen Lektorates überwunden
worden ware. e1 ware gewiß auch aufgefallen, die Grabstelle des
Mindener Festungskommandanten Carl Wılhelm VO'  - Rango ohne sachlıch
erkennbaren Grund gleich dreimal abgebildet worden ist (s Abb 25; rab-
kreuz schwarzweıß; unpagıinierter und -numerlerter Bıldteil: Grabkreuz farbig;
Abb 55b Grabstelle „1m Originalzustan da ohne Datierung, wenig a-

gekräftig; WwWAas ist überhaupt unftfer „Originalzustand““ iner Grabstelle VCI-

stehen?]).
Nachvollziehbar und anscha) beschreibt die Verfasserin den langen

und mühevollen, VOLl vielen aAus der Situation Mindens als einer es her-
rührenden Hemmnissen gekennzeichneten Weg age des Alten Fried-
hofs und des ersten Leiche:  A4uses (D 9-67) den sich apper eitrag
4AUS der er Barbara Pankokes ber die auf diesem Friedhof errichteten
Grabdenkmale anschlıielit (S 8-9 hier wıird harakterisches Bıld VOISC-
stellt und eschrieben. Leider ist eine unmıittelbare Zuordnung dem
umklappbaren Buchumschlag wiedergebenen agep. der erhaltenen rab-
stellen unterblieben, muhsam bleibt, dıe abgebildeten Grabmale auf
dem Friedhof Atura aufzufinden.

In der Zusammenstellung untifer der |von vornherein wenig aAaussagcgl-
nauen| Überschrift „Die Lebenden und dıe Toten  cC > 94) findet sıch dann der
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Versuch Bıld der Mindener Gesellschaft besonders des und
M) rhunderts zeichnen mi1t besonderem Blıck auf dıe damals Von M\1-
hlıtar und preußischer Beamtenschaft wesentlic mitgestellte Führungselıte der
ta| Als ue rmittlun des der ta| vorhandenen Berufsspek
{Tums wird das dıe VO:  - 1873 bıs 1904 erhaltene Begraäbnisregister des
Alten Friedhofs herangezogen „Wıe Phonix AuUS der SC entstehen dem
Regıister komplizierte Hiıerarchien und iNAa:  } kann sıch des nıcht
erwehren, das gesamte Gericht, dıe Post, das Milıtär, Handwerkerschaft
und Geschäftswelt ıhrer letzten Ruhestätte wieder sind.““ och 1STt
daran denn irgendetwas Überraschendes? Überraschend ist, die Verfasse-

ach iner zutreffenden Beschreibung ber die AUS JENEM Regıster erhe-
enN! starke Ausdıfferenzierung der andwerklichen erufe, der Unterneh-
mertätigkeıt und besonders iınnerhalb der £ffentlıchen Kınriıchtungen (S 102-
109) bruchlos Ausführungen ber dıe „Ressource ein! nde des 18
Jahrhunderts Minden gegründete Gesellschaft ege geselligen Mite1in-
anders dıe Offiziersfamilie VO:  - Fort und ber zwischenzeitlic| eb-
nete Grabstätten bekannter Persönlıchkeiten übergeht (S 109 dann
ber bekannte weıbliche Biographien Aus dem Minden des Jahrhunderts
und dıe olle der Frauen chreiben (S 110 116) Chlıeßliıch Ommt
die Verfasserin der (berechtigten) 5 dıe Fragestellungen
der Sozialgeschichte un  e erforderliıche auch quan KErtass der

Begräbnisregister erfaßten Berufsbezeichnungen bıisher aussteht (S 116)
WA4S uCKSC. bedeutet die einschlägigen Überlegungen und usfüh-
rungen der Verfasserin e  en  S nıcht sich eanspruchen können nach-
weıslıch reprasenta0v sein Ja — diıesem Zusammenh heißt SOar,
niıcht einmal der gegenwaruge Ist Zustand der elegung des ‚„„Alten Friedhofts‘“
se1 erhoben worden (so 117£) wWA4S indes Wıderspruch den mi1t
Stand VON 199 / gemachten Angaben „Biographischen Anhang“ (S 197
224) stehen scheint

uch die sodann dargebotenen „Mindener Bıographien““ (S 118 158)
wırd nıcht Repräsentativiıtät Ans ruch CNOMMECN, Kriterium ist hier ob dıe
Gräber der Genannten rhalten sind (S 119) Aus welchen uellen dıe knap-
pCn ebilderten Lebensläufe jeweıls erarbeıitet worden sind wird nıcht
ersichtlıch

Es schlıeßt sıch eiter er| ber dıe sıch aufe der ahrhun-
erte wandelnden Bestattungsriten Miınden (S 158-179) wobe1 dıe
Entwicklung VO Mittelalter hıs ins beginnende 20 Jahrhundert nachzuzeich-
nen versucht wird IDdies 1st aufschlußreich weıl den andel der jeweıils
vorherrschenden instellungen Zum Tod den verschiedenen Epochen eut-
lıch werden laßt. Das Resüumee der Verfasserin, ber die Jahrhunderte hinweg
habe sıch ines nicht geändert, „ Irauer ] 1 dem Totenritual einen

öÖffentlichen, gesellschaftlıch akzeptierten und auch persönlichen
finden“ könne (S 179); erscheint aber doch ga banal siıch ETwW:‘
kein (wenn vielleicht auch unner Strang stliıcher Glaubenshoffnung
als verbindendes KElement aufzeigen lassen”? gerade diesen Uusam-
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me  ang die spezielle Auseinandersetzung dıie finanzıellen Forderungen
der 19 Jahrhundert auf dem Alten Friedhof tatıgen Friedhoftswärter hinein-
gehört (S 174£), wird bezweıfeln dürfen.

Die den Abschlulß3} der Darstellung enden Überlegungen „Zur Rezepti-
des Todes Romantık und Realısmus““ (S 179-195) greifen ber den lo-

kalen Mindener Bezug hinaus. Gegen den zusammenfassenden Fındruck der
Verfasserin, Zeitalter der Romantık habe eine „zwanghaft erscheinende
Beschäftigung mit dem gegeben, wiıird ebenso Argumente finden
können wIie iıhre eine gangıge ehauptung unserer Tage aufnehmende
Formulierung, der Tod werde heute em Maße tabuisiert,
öffentlichen Bewußtsein hebsten gar nıcht mehr wahrgenommen werde
(S 186) sind ETW: die Tageszeitungen nıcht voll VO Todesanzeigen, sucht

einer Buchhandlung ETW vergebens ach Lateratur ber terben und
Tod, ist nıcht die Darstellung des €es heute täglıch V1a Bıldschirm jeder-
11411115 Wohnzimmer präsent?

LDie Verfasserin dem Leser vermitteln, außerordentlich
ertragreich sein kann, sich der Geschichte eines Friedhofs und den ragen der
örtlıchen Bestattungskultur widmen. Hıer tragt s1e Minden wichtiges
Materı1al ecCc unbefriedigend indes der weiterführende
Versuch, Aaus dem vorliegenden Materı1al auf dıe Geschichte der Bürgerschaft
der Stadt rückzuschließen. Scheint dıes auch methodisch möglıch se1in,
hat der Verfassetin doch niıcht ausreichend Zeeit dafür Verfügung
den, wirklıch gesicherten Ergebnissen kommen. Dem korrespon-
diert, dıe Stoffülle nıcht wirklıch nachvollziehbar gegliedert argeboten ist

und beispielsweise inem wichtigen, immer wieder umstrittenen
Bereich wIie der der Friedhofsfinanzierung wohl einzelne Beobachtunge: VeLI-

merkt siınd, ein zusammenfassender Überblick ber fehlt.
Der 2TrO0) Mangel der den der Mindener Stadtgeschichte nteres-

sierten dennoch lohnenden Lektüre besteht AUS 1C. des Rezensenten indes
darın, durchweg kein exakter, auf dıe jeweiligen Aussagen der arstellung
unmıiıttelbar bezogener Quellennachweıis geführt worden ist. IBIT: allgemeıne
Benennung der rarbeı  g herangezogenen er und Akten (D 2975-
221) reicht keinesfalls Es bleibt daher 81 den dringenden UnsC.
formulieren, der diesbezüglıch Hintergrund gewnß bestehende, dıe
weıtere orschung unentbehrliche Wıssensschatz, der dem Leser aber nıcht
zugänglıch ist, nıcht mit ins rab ENOMIMECN wıird.

Jürgen pmann
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